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D E T L E F  C. KOCHAN
Das Unterrichtswerk SPRACHE UND SPRECHEN — 
seine linguistischen Grundlagen und seine sprachdidaktische 
K onzeption 1
In ihrem  A u fsa tz  “ Z ur bew ertun g  von sp rachb esch re ib u n gen” skizzie­
ren C herubim  u nd  H enne die gegenw ärtige S itu a tio n  un te rsch ied licher 
und  m ite in an d er k o n k u rrie ren d e r S prach besch re ib un g en2, eine S itua tion , 
die — nach ihnen  — gle icherm aßen  für den akadem ischen  wie für den 
S ch u lu n te rrich t besteh t. In diesem  Z usam m enhang  führen  s ie3 als Beleg 
einige neue S prachbücher für die Schule a u f  u n d  ch arak teris ieren  deren  
sp rach th eo re tisch en  u n d  d id ak tischen  S tan d o rt. Für SPR A C H E UND 
SPR E C H EN 4 h e iß t es dazu, dieses S p rachbuch  sei “ generativ-transfor- 
m ationell sow ie p ra g m a tik o rie n tie r t” angelegt. D ieser E inordnu ng  ist zu­
zustim m en.
Ich m ö ch te  dem nach
I. (in g eb o ten e r Kürze) das V erständnis von S p rach d idak tik  
fo rm ulieren , dem  SPRACHE UND SPR ECH EN  verp flich te t 
ist,
dann
II. den p rag m atik o rien tie rten  A n satz  dieses U n terrich tsw erks 
besch reiben  u nd  exem plarisch  belegen
und  m ich an sch ließend
III. dem  P rob lem zusam m enh ang  von w issenschaftlicher und  
d idak tisch er G ram m atik  zuw enden.
I. Z um  fach d id ak tisch en  R ahm en  u nd  speziell zum  sp rachd idak tisch en  
V erständnis
T heo re tisch e  B egründung, em pirische E rforschung  sow ie Innov ation  der 
Inhalte , M etho den  un d  U n terrich tsm ed ien  (L eh rin s tanzen ) des D eu tsch­
u n te rr ic h ts  sind A u fgaben  einer “ D id ak tik  der d eu tsch en  S p rach e” . Folg­
lich ist die F ach d id ak tik  zu r F achw issenschaft g le icherm aßen  o rien tie rt 
wie zu r U n terrich tsw issenschaft. Im  Kreise der übrigen F ach d id ak tik en  
s te llt die F ac h d id a k tik  D eu tsch  einen S on derfa ll dar, da für sie — u n d  
darin  un te rsch e id e t sie sich g rund legend  von den an deren  — in der d e u t­
schen Sprache L e r n g e g e n s t a n d  un d  U n t e r r i c h t s m e -
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d i u m zusam m enfallen . Für SPR A C H E UND SPR EC H EN  als einem
A rbe itsm itte l zu r S p rach fö rd eru ng  sp ezifiz iert sich das, was die B ezeich­
nung D id ak tik  der deu tschen  Sprache m ein t, in zw eifacher H insich t:
1. U n ter B erücksich tigung der T atsache , daß Schüler im Laufe ihrer 
P rim ärsozia lisa tion  Sprache e rw o rb en  haben  u nd  m it e in er bestim m ­
ten sp rach lichen  K o m p eten z  au sg esta tte t sind, w enn  sie in d ie  Schule 
kom m en, begreife ich d ie D id ak tik  der d eu tsch en  Sprache als D idak­
tik  der P rim ärsprache, eine D id ak tik  also, die au f den B edingungen 
des S pracherw erbs in der ersten  S oz ialisationsphase fu ß t, die E n tw ick­
lung der P rim ärsprache in die w eiteren  S oz ialisationsphasen  h inein  ver­
folgt u n d  dafür K o n zep te  des L ehrens u nd  L ernens bere itste llt. A ufga­
be der au f der Basis der S oz ia lisationsforschung  o perie rend en  Prim är- 
sp rach d id ak tik  ist d ie S icherung der sp rach lichen  Sozialisation  des 
Schülers als eine der V o raussetzungen  dafür, seine ob jek tiven  B edürf­
nisse bestim m en  u n d  realisieren zu k ön nen . E ine so lche S prachdidak- 
tik  leh n t die b loße A npassung an die in G e ltun g  g eb rach ten  sprachli­
chen N orm en im  S tile  der kom p en sa to risch en  E rz iehung  ab.
Für ihre th eo re tischen , u n te rr ic h tsp ra k tisch en  beru fsfe ldbezogenen  
A ufgaben b en ö tig t sie au ß er den system lingu istischen  E insich ten  zur 
S p rach b e trach tu n g  u n d  S p rachbesch re ibung  vor a llem  die E rk en n t­
nisse der P sycholingu istik  zu S pracherw erb  u n d  S prachen tw ick lu ng  
u nd  diejenigen d e r S oz io lingu istik  über die Z usam m enhänge von S pra­
che un d  S ozialisation .
2. Im H inblick au f  das allgem einste und  um fassend ste  L ernziel des D eu tsch ­
u n te rrich ts , näm lich  die B efähigung des Schülers zu r K o m m unik ation , 
die F ö rde ru n g  seiner kom m un ik ativ en  K o m p eten z , verstehe ich die 
D id ak tik  der d eu tschen  Sprache als D id ak tik  der sp rach lichen  K om ­
m un ik a tion . Für sie g ilt die Id e n titä t  von  sp rach lichem  und  sozialem  
H andeln. D arin  fließen  k ritische Selbst- u n d  F rem d einsch ä tzu ng  kom ­
m un ikativen  V erh altens u n d  sprachlich-soziales H andeln  als E rfahru ng  
von kom m u n ik ativen  S tra teg ien  zusam m en.
Um M odelle, P ro jek te  und  L ern e in h e iten  k o m m u n ik a tiv en  V erhaltens 
era rb e iten  zu kö n n en , b edarf die D id ak tik  de r sp rach lichen  K o m m u­
nik a tion  der U n tersuchungen  u nd  A nregungen e iner linguistischen 
P ragm atik  zu r S prachverw endung , zu den S p rech ak ten  un d  zum  
sprach lichen  H andeln .
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II. Zum pragm atikorientierten A n satz:
Sprachhandlungen als didaktische Lernsituationen
SPRACHE UND SPR ECH EN  organisiert un d  e n tw irft als L ern inha lte  für 
den m ündlichen S prachgeb rauch  sowie für d ie sch riftliche  K o m m unika­
tio n  solche S itu a tio n en , in denen  ko m m unik atives H andeln  u nd  die Ele­
m en te  der S p rech ak te  für den  Schüler erfah rba r w erden. Dabei kann es 
au f der E bene der ak tue llen  S prachverw endu ng n ich t um  eine system a­
tische  K lärung gehen — diese ist n och  n irgendw o ge leiste t, sondern  um  
das Sam m eln von B edingungen u nd  Folgen in s ituativem  P robehandeln . 
A u f der E bene der R eflex ion  derartig er S prachverw endu ng w erden die 
Schüler zu einer genaueren  A nalyse z.B. von S p rech ak ten  veran laß t. A u f 
ein  A rbe itsm itte l wie SPR A C H E UND SPR ECH EN  bezogen he iß t dies: 
S prachhand lung en  u n d  S p rech ak te  sind sow ohl G egenstan d  des Lernbe- 
reichs “ M ündliche K o m m u n ik a tio n ” als auch des L ernbere ichs “ G ram ­
m a tik ”  (= R eflex ion  über Sprache).
E n tsp rechend  b ie te t SPR A C H E UND SPRECH EN  jew eils in seinem  Teil 
A (“ M ündlicher S prachg eb rauch” ) L ernein heiten  z.B. zu F ragehand lun­
gen an. Um deren cu rricu laren  A ufbau  zu dem o n strie ren , seien die T he­
m en in den einzelnen  S ch u ljah ren  au fgeführt:
2. Schuljahr: “ Wir b itte n  um  eine A u sk u n ft”
3. Schuljahr: “ Wir w ollen etw as e rfah ren ”
4. Schuljahr: “ F ragen” (den en  w ir z.B. im U n te rrich t begegnen:
Schülerfrage, L ehrerfrage)
5. Schuljahr: “ D urch  Fragen etw as h e rau sb ek o m m en ”
6. S chuljahr: “ Sich n ich t ausfragen lassen” .
Solchen situ atio n sk o m m u n ik a tiv en  L ern inha lten  k o rresp on d ieren  im 
T eil C ( “ G ram m atik ” ) sp rach liche R eflex ion  au f der Basis der S a tz typ en  
(e tw a im 2. S chuljahr) sow ie die U n tersuchung  von “ Fragen u n d  A n t­
w o rte n ” im 7. Schuljahr. H ier au f  der S ek u nd ars tu fe  I und  nach gründ­
licher V o ra rb e it in der P rim arstu fe  ist nu n m eh r die sprachhandlungs- 
gram m atische A nalyse sinnvoll, da in den Jah ren  zuvor im Bereich 
“ M ündliche K o m m u n ik a tio n ” d ie kom m unikativen  F u n k tio n e n  des F ra­
gens (un d  der Frage) realitä tsb ezog en  e rfah ren  w orden  s in d .5
Wir h aben  b isher ge legentlich  d ie  m ündliche von d e r sch riftlich en  K om ­
m u n ika tio n  g e tre n n t erw ähn t. Und in der T a t: D er ko m m u n ik a tio n sd i­
dak tische A n sa tz  von SPRACHE UND SPRECH EN  s ieh t eine T rennun g  
in “ M ündlichen S p rachg eb rauch” (= Teil A jedes Jahrgangsbandes) und  
“ S ch riftlich en  S p rach geb rauch ” (= T eil B jedes Jah rgangsbandes) vor.
113
Diese T ren nu n g  ist sp rach d idak tisch  zw eifach zu begründen :
Einm al ha t in der trad itio n e llen  S p rach d id ak tik  die sogenannte “ M ündli­
che S prachgesta ltu ng” eine u n te rg eo rd n e te  R olle  gesp ie lt und  w urde ein­
gehend n u r als V orübung zum  eigen tlichen  — u nd  d .h . sch riftlichen  — 
Sprachgestalten  verstand en . W enn w ir n u n m eh r in der G liederung der 
Schülerbände beiden  K om m unikationsw eisen  gleiches G ew ich t zu erken­
nen, en tsp rechen  w ir dam it zw ar noch  bei w eitem  n ich t dem  V erhältn is 
von gesprochener zu geschriebener Sprache in realen S itu a tio n en , weisen 
jed och  die “ M ündliche K o m m u n ik a tio n ” als e inen w ich tigen  L ernbereich  
aus. SPRACHE UND SPRECH EN  b em ü h t sich um  M öglichkeiten  zu in­
tensiver m ündlicher K o m m u n ik a tio n  u n d  ste llt dafür (fik tive) kom m u n i­
kative S itu a tio n en  bere it, die sprachliches H andeln  in sozialen In te rak ti­
onen im plizieren  o d e r he raüsfo rde rn . Im  U n terrich t sind dann  die einzel­
nen situativen  E lem en te  zu b e tra ch ten  (z.B. die V oraussetzungen  der be­
teilig ten  Sprecher, die E instellungen  zu einan der, die A bsich ten , die Wahl 
der sp rach lichen  M ittel, die sogenann ten  S precherstra teg ien ) u nd  im m er 
w ieder in neuen  Z usam m enhängen  zu erp rob en . Wie das für den U nter­
rich t in SPRACHE UND SPR ECH EN  k o n k re tis ie rt ist, sei an der fo lgen­
den A ufstellung  gezeigt. Die L ern in ha lte  w erden  im S chülerband th em a­
tis iert, im L ehrerband  w erden sie nach “ S p rachv erha lten ” und  “ A b sic h t” 
spezifiz iert. H ier fin d e t der L ehrer auch die für jede L ern e in h e it aufge­
stellten  Lernziele.
Situation/T hem a Sprachverhalten A bsicht
Wir lernen andere K ontaktaufnahm e Herstellen zwischen-
Kinder kennen durch Sprache m enschlicher Beziehungen
Wir erklären jem andem  Erklären V erstehen herbeiführen
etwas
Wir verteidigen uns Sich verteidigen Eine ungerechte Beschuldi­
gung zurückweisen, bzw. sich 
gegen eine ungerechte Behand­
lung wehren
Wir telefonieren Mit einem  n icht Ein Telefongespräch ent-
anwesenden Härtner gegennehm en
sprechen
Wir sollen etwas 
ausrichten
Sich etwas m erken M itteilungen weiterleiten
und wiedergeben oder zurückhalten
Wir wollen jem anden 
verteidigen
Jem anden verteidigen Für jem anden Partei er­
greifen, für ihn eintreten
Wir geben A uskunft Inform ationen geben Den Inform ationsbedarf 
eines Partners befriedigen
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Situation/T hem a Sprachverhalten A bsicht
Wir denken über 
Naturgesetze nach und 
sprechen darüber
Über Sachverhalte 
nachdenken
N aturgesetze herausfinden
Wir lassen uns etwas 
einfallen
Fabulieren Neue Ideen produzieren; 
Einfälle sprachlich sensi­
bilisieren
Sich au f den Ge­
sprächspartner ein­
stellen
Sich auf den Ge­
sprächspartner 
einstellen
Sich m it dem  eigenen 
Sprachgebrauch den Er­
w artungen des G esprächs­
partners anzupassen bzw. 
sich n ich t anzupassen
K ritik üben Kritisieren Durch eine Beurteilung 
Veränderung bewirken
Einem A usländer 
etwas verständlich 
m achen
Sich m it einem  Aus­
länder, der die deutsche 
Sprache n ich t oder kaum  
beherrscht, verständigen
Verständigungs- und 
Integrationsschw ierigkeiten 
überw inden helfen
Wir äußern unsere 
Meinung und be­
gründen sie
M einung äußern Eigene S tandpunkte über­
prüfen, Meinungen anderer 
ändern
Nacherzählungen 
— aber anders
Einen T ex t verändert 
nacherzählen
Sich und andere unterhalten
Beeinflussung Beeinflussen Der Angesprochene soll 
etwas tun  oder unterlassen
Durch Fragen etwas 
herausbekom m en
Etwas erfragen Etwas herausbekom m en
Telefonieren Sprechen u n ter den 
Bedingungen des 
Übertragungskanals 
“T elefon”
Mit einem  n icht anwesenden 
Partner sprechen
Sich weigern Sich weigern Weigerungen äußern, m it 
denen man A nordnungen, 
die m an n icht akzeptieren 
kann, zurückweist
Sich beschweren Sich beschweren U nzufriedenheit äußern 
m it dem  Ziel, deren Ursachen 
zu beseitigen
Sich entschuldigen Sich entschuldigen Eür ein Fehlverhalten einen 
verbalen Ausgleich schaffen 
und den B etroffenen ver­
söhnlich stim men
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S ituation/T hem a Sprachverhalten A bsicht
Schimpfen
Weitersagen 
Sich bedanken
A ufrufe zum  Handeln
Problem e besprechen 
Diskussion
Referat
Erklärung; Definition
V erharm losen— A uf­
bauschen
Verschleiern
Schim pfen
Ein G erücht 
verbreiten
Sich bedanken
Sich durch münd­
liche A ufrufe, A uf­
forderungen, A n­
sprachen und Reden 
für vernünftige und 
realisierbare Hand­
lungen einsetzen
Problem e gemein­
sam besprechen
Diskutieren
Referieren
Erklären, definieren
H erunterspielen — 
Hochspielen
Verschleiern
Seinem Ärger durch Sprache 
A usdruck geben, sich Luft 
m achen — Dem Partner klar­
m achen, daß sein V erhalten 
den persönlichen oder ge­
sellschaftlichen Erw artungen, 
G epflogenheiten oder N or­
men n ich t entspricht
Etwas weitersagen
Einem ändern konventionel­
len Erw artungen entsprechend 
oder spontan  seinen Dank 
bekunden
Einzelne oder G ruppen zum 
H andeln bewegen
M iteinander nach Lösungen 
für Problem e und Konflikte 
suchen
Seine M einung über ein Pro­
blem  in A useinandersetzung 
mit den M einungen anderer 
darlegen und überprüfen
Als einzelner sprechen, um 
einer G ruppe Inform ationen 
zu einem  bestim m ten Them a 
zu verm itteln
Ein bestim m tes Verständnis 
einer Sache oder eines Wortes 
bewirken
Einen Vorfall gering erschei­
nen lassen, bzw. einen V or­
fall gewichtig erscheinen 
lassen.
N icht klar A uskunft geben 
w ollen. Jem anden über etwas 
im unklaren  lassen
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Situation/T hem a Sprachverhalten A bsicht
V erm ittlung V erm itteln  Als D ritte r zwischen zwei
stre itenden  Parteien nach 
einem  Ausgleich suchen
Es w ird deu tlich  gew orden  sein: die jew eils e in gesetz ten  A bsich ten  er­
k lären  sich aus sp rach d id ak tisch en  G ründen. Sie grenzen  die an sich na­
türlich viel in ten tio n sre ich e ren  S p rachhan d lung en  au f je eine solche A b­
sich t ein. — M ethodisch setzen  w ir versch ieden tlich  das R ollenspiel e in6, 
das S itu a tio nen  vorg ib t u n d  sprachliches als soziales H andeln  für Schüler 
erfah rb a r m acht. W eitere G ründe für die V erw endung des R ollenspiels im 
S p rach u n te rrich t sind u.a.
— Das R ollenspiel ak tu a lis ie rt die Sprache d e r Schüler.
— S prache w ird dabei von den Schülern als K o m m u n ik a tio n sm itte l erfar- 
ren. Sie lernen, sich ih ren  A bsich ten  en tsp rechen d  zu äu ßern  sowie 
P artne r u n d  S itu a tio n  zu berücksichtigen.
— Die W irkung ihres S p rachhan delns au f andere  w ird den Schülern am 
V erhalten  der P artn e r deu tlich . Sie lernen  dabei, K onsequenzen  vorher 
zu bedenken .
— Sie n ehm en  D istanz zu ih rem  eigenen S p rach han d e ln  (R eflex ion), 
w enn ihre M itschüler das R ollenspiel d isku tie ren .
— Im  R ollenspiel w erden  fun k tio n a le  E lem en te  der Ä ußerung  (z.B. S a tz ­
aufbau , W ortw ahl, In to n a tio n , A ussprache) im  V erw endungszusam m en­
hang ge lern t u n d  re flek tie rt.
— Die R ollenspiele relativ ieren  die S p rachn o rm  der M ittelsch ich t. Spra­
che w ird h ier u n te r  dem  G esich tsp u n k t d e r jew eiligen k o m m u n ik a ti­
ven F u n k tio n  e rp ro b t. Das b e d eu te t, daß die Sprechw eise des U nter­
sch ich tk indes n ic h t von vornh erein  als m ind erw ertig  angesehen wer­
den darf. A ndererse its  w ird  auch der e lab o rie rte  C ode in jed er S itua­
tio n  e rn eu t d a rau f geprüft, inw iew eit er der kom m u n ik ativen  A bsich t 
des sprachlich  H andelnden  d ienlich  ist oder n ich t.
— Das R ollenspiel b e re ite t die B ew ältigung realer S p rechsitu a tion en  vor. 
D abei soll es jed o ch  n ich t darum  gehen, lediglich an hier u nd  h eu te  
vorfind liche S itu a tio n en  einseitig  anzupassen, son dern  die gegebenen 
K o m m unikationsbed ingungen  und  S prachh an d lun g sn o rm en  sollen 
du rch  das R ollenspiel auch der K ritik  zugänglich gem ach t w erden.
Für die T ren n u n g  von m ündlicher u n d  schriftliche r K o m m u n ik a tio n  be­
ru fen  wir uns zw eitens au f die sp rachpsycholog ischen  E insich ten  von 
V ygotskij 7 u nd  L e o n t’ev.8
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V ygotskij sch ä tz t den  B ezug au f die S itua tio n  hoch  ein: “ Bei der sch rift­
lichen Sprache sind w ir gezw ungen, selbst eine S itu a tio n  zu schaffen, 
o der richtiger, sie uns in G edank en  vorzuste llen , ln  gew issem  Sinne w ird 
bei der B enu tzung  de r sch riftlichen  Sprache eine  prinzip iell andere E in­
stellung zu einer S itu a tio n  vo rausgesetzt als bei der m ündlichen, sie ver­
langt eine unabhängigere , w illkürlichere un d  fre iere  E instellung zu dieser 
S itu a tio n .” 9 N ach ihm  sind W i l l k ü r l i c h k e i t  u n d  (d ie  im V er­
gleich zu r gesp rochenen  S prache) g r ö ß e r e  B e w u ß t h e i t  die bei­
den w esentlichsten  E igenarten  der geschriebenen  Sprache. “ B ew ußtsein 
und  A bsich t lenken  von A nfang  an die gesch riebene Sprache des K indes 
... [S ie] zw ingt das K ind in te llek tu e lle r zu handeln . Sie zw ingt es, sich 
den Prozeß des S prechens s tä rk er b ew u ß t zu m achen . D ie M otive der ge­
schriebenen  S prache sind selbst ab strak te r, in te llek tua listisch e r und  be­
ruhen  in w eniger s ta rk em  M aße au f einem  B edürfnis” .10 A bschließend 
s tellt V ygotskij fest, “ daß  die gesch riebene S prache in ih ren  F u n k tio n s­
grundlagen einen völlig an deren  P rozeß d a rs te llt als d ie gesprochene. Sie 
ist die A lgebra der Sprache, die schw ierigste u nd  ko m pliz ie rte ste  F orm  
der absich tlichen  un d  bew u ß ten  S p rac h tä tig k e it” . 11 V o r diesem  kom m u­
n ik a tio n sth eo re tisch en  u nd  psycholinguistischen  H in terg rund  w ird in 
Teil B der Schüler als T  e x t p r o d u z e n t  angesehen: er e n tw irft die 
sch riftliche F ix ierung  u n te r  s ituativ  angelegten M otiva tionszusam m en­
hängen und  w en d e t sie a u f  den K o m m u n ik a tio n sp a rtn e r als A dressaten  
an.
D er L ernbereich  der sch riftlichen  K o m m u nik a tio n  ist zu orien tie ren  an 
der heu tigen  W irklichkeit u n d  an den gesellschaftlich  bed ing ten  K o m m u ­
n ika tion san fo rd eru ng en . Die herkö m m lich en  S tilfo rm en  w erden  e rse tz t 
durch  die vielfältigen A rten  des S prachverhaltens, die in der W elt von heu­
te u n d  (sow eit vo rhersehbar) von m orgen b en ö tig t w erden , u nd  die appe- 
lative F u n k tio n  der Sprache h a t im K anon der L ern inh a lte  und  -ziele das 
gleiche G ew ich t b eko m m en  wie die anderen  F u n k tio n e n , zum  Teil sogar 
ein  größeres, en tsp rechen d  ih rer heu tigen  B edeu tung  innerh alb  u nd  außer­
halb  der Schule.
Die vielfältigen A rten  des S prachhandelns, deren  Z ahl na türlich  erheblich  
größer ist als die der herk ö m m lich en  S tilfo rm en , fügen sich zu einer syste­
m atischen G liederung , die sich aus der jew eiligen vorhe rrschen den  In ten ­
tio n  des Schreibers ergibt:
1. schriftliches S prachhan deln  m it der (überw iegenden) In ten tio n , den
Leser zu in form ieren
a) über G egenstände u n d  P ersonen
b) über Vorgänge u nd  S achverhalte
c) über P roblem e
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2. sch riftliches S p rach han deln  m it de r (überw iegenden) In ten tio n , an 
den Leser zu appellieren
a) in der F o rm  ko o p era tiv e r K o n tak tau fn ah m e  (z.B . e in laden , au f­
fo rdern )
b) in der F o rm  der B eeinflussung (z.B. an ru fen , w erben)
c) in der F orm  des K am pfes (z.B. A use inanderse tzung , K ritik , Pole­
m ik)
3. schriftliches S p rachh an deln  m it d e r (überw iegenden) In ten tio n , etw as 
zu erzählen
a) um  zu fab u lie ren  (im  S inne der subjek tiven  K undgabe, oder aus 
F reud e am  A u ssp inn en  e in er G esch ich te)
b) um  einen Leser an regend  zu u n te rh a lten
Für diese drei A spek te  seien einige T hem atisie run gen  angeführt: 
S ituation/T hem a Sprachverhalten A bsicht
Inform ierendes Sprachhandeln
Inserate Inserate auswerten 
bzw. verfassen
Einem Inserat Inform atio­
nen en tnehm en; jem anden 
durch ein Inserat inform ieren
Schriftliche A uskunft Schriftliche A us­
künfte erteilen 
bzw. einholen
Inform ationsaustausch m it 
einem  Partner, m it dem  
mündliche K om m unikation 
n ich t möglich ist; schrift­
liche Fixierung von Infor­
m ationen; um  sie zuverläs­
siger aufzubew ahren, um 
das G edächtnis zu entlasten
Beobachtungen
festhalten
Merkmale auf­
schreiben
Der Leser soll aufgrund der 
N otizen so über den Gegen­
stand  inform iert werden, 
daß er ihn aus m ehreren 
ähnlichen Gegenständen 
herausfinden kann
Eine Kartei an- 
legen
Inform ationen 
schriftlich zusam- 
menstellen
Inform ationen  so zusam m en­
stellen, daß
a) eine schnelle O rientierung 
möglich ist und
b) die Samm lung jederzeit 
erw eitert und korrigiert 
werden kann
Unfallanzeige Eine Unfallanzeige 
anhand eines V or­
drucks form ulieren
Mit Hilfe eines Vordrucks 
über einen Unfall infor­
mieren
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S ituation/T hem a Sprachverhalten A bsicht
Appelierendes Sprachhandeln
Den A dressat au f das Ange­
b o t aufm erksam  m achen; 
ihn dazu überreden, von 
dem  A ngebot G ebrauch zu 
m achen
Sich dagegen wehren, durch 
einen plakativen Apell m ani­
puliert zu werden
Die Ö ffen tlichkeit auf einen 
M ißstand hinweisen und sie 
dafür gewinnen, daß  etwas 
dagegen getan wird.
A uf die Kragen und Interes­
sen des anderen eingehen
Für einen möglichst geregel­
ten Leihverkehr sorgen
Einen planm äßigen A blauf 
gewähren
G eschichten basteln und auf­
schreiben, um  zu unterhalten
Komische Wirkung erzielen
G eschichten nach dem 
M uster der Eulenspiegelge­
schichten herstellen
Für d ie le tz te  T h em atisie run g  ist der H inw eis w ichtig , daß h ie r n ich t e tw a 
N acherzäh lungen  gem ein t sind, so ndern  es geh t um  die Ü bertragung  kri­
tisch  b e o b ac h te ten  sozialen V erhaltens u n d  seiner B edingungen in die 
en tlarvende F orm  des ve rfrem d en den  Erzählens.
W enn w ir dann  — vom  7. S chuljahr an — zu B eispielen k o m p lexer Sprach- 
handlungen  kom m en, b eh a lten  w ir zw ar g rund sä tz lich  die T rennun g  
m ünd lich /sch riftlich  au frech t, übersch re iten  sie jed och  in en tsp rechen ­
den S itua tionszusam m enhängen , um  schließlich in einem  neu h in z u tre ­
ten d en  T eil (F ) “ P ro jek te” in teg rie rende V o rh aben  anzub ie ten .
Schriftliche A ngebote
Ö ffentliche
Stellungnahm e
Schriftliche Ver­
bindung aufnehm en
B enutzungsordnung 
für eine Klassen­
bücherei
Planen
Kreatives Schreiben 
Geschichten basteln
Schreibwitze
Einen Comic 
basteln
Ein schriftliches 
A ngebot machen
Schriftliche Stellung 
nehm en
oder:
Jem andem  schreiben, 
den m an noch n icht 
kennt
eine Benutzungs­
ordnung schriftlich 
fixieren
Schriftlich fixieren, 
wie ein V orhaben 
ablaufen soll
Schriftliches
Fabulieren
Mit m ehrdeutigen 
S chriftbildern spielen
Fabulierendes Spielen 
m it “ Eulenspiegeleien"
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III. D ie didaktische Grammatik in der K onzeption von  
SPRACHE UND SPRECHEN
Wie schon oben  e rw ähn t, w ird  in SPRA CH E UND SPR ECH EN  der Be­
reich des Sprachsystem s, aus dem  sich der S prachgeb rauch  herle ite t, und 
d er R eflex ion  sp rach licher K o m p eten z des S p rach b en u tze rs  in einem  eige­
nen T eil C (= G ram m atik ) behand elt.
Wir gehen davon aus, daß die Schüler als S precher u n d  H örer in ak tuellen  
S p rechsitua tio n en  E n tscheidungen  tre ffen  müssen, die sich als S trateg ien  
der A usw ahl (beim  S precher) u n d  des (in ha ltlich en ) V erstehens (beim  
H örer) au ffassen lassen. Solche E n tscheid ungen  w erd en  über dem  R eper­
to ire  der sp rach lichen  K o m p eten z  g e tro ffen . Um die Schüler aber im fo r t­
sch re itenden  S oz ia lisa tionsprozeß  zu en tsp rech en d  d iffe ren z ie rten  E n t­
scheidungen  zu befähigen , ist es notw endig , ihre K o m p eten z  zu festigen.
In diesem  Sinne ist G ram m atik u n te rw e isun g  K o m p e ten z fö rd e ru n g  und 
g eh ö rt zum  sozialen Lernen.
V on d e r F achw issenschaft her gesehen ist es m öglich, im L ernbereich  
“ R eflex ion  über S p rach e” R ahm enlernz ie le  für die be iden  B ereiche 
S p r a c h s y s t e m  u nd  k o m m u n i k a t i v e  K o m p e t e n z  
aufzustellen .
Im  ersten  L ernbere ich  S p r a c h s y s t e m  w erden  en tw ick e lt:
1. die F äh igkeit zur S prachanalyse (E in sich t in das S ystem  der Sprache, 
E n tw ickeln  eines S truk tu rb eg riffs),
2. die Fähigkeit, sprach liche V aria tionsm öglichke iten  zu gew innen durch  
sprachsystem atische Ü bungen (z.B. im H inblick  au f den präzisen, 
sch riftsp rach lich en  G ebrauch ).
Z um  zw eiten  L ernbere ich  k o m m u n i k a t i v e  K o m p e t e n z  ge­
hören :
1. die F äh igkeit zu r In te rp re ta tio n  sprach licher Ä ußerungen ,
2. die F äh igkeit zu r D istanzgew innung, d .h . die F äh igkeit, die eigenen 
un d  frem den  ko m m u n ik a tiven  H andlungen  im  H inblick  au f ihre A b­
sich ten  u nd  W irkungen e inzuschätzen .
Die L ernziele im  2. L ernbere ich  lassen sich d irek t aus dem  E m anzipa­
tio n san g eb o t u nd  der B efähigung zur K o m m u n ik a tio n  ab leiten . Das Lern- 
ziel 1 im 1. L ernbere ich  ist wie fo lg t gerech tfertig t:
D urch  die V erfah ren  der S prachanalyse w ird die F äh ig ke it zur In te rp re ­
ta tio n  u nd  zur R eflex ion  über K o m m u nik a tio n  g e fö rd e rt (in te rp re ta tiv e  
u nd  m e tako m m u n ik a tive  S trateg ien). Die gram m atische Sprachanalyse 
s te llt selbst n u r  wenige K ategorien  für den 2. L ernbere ich  un m itte lb a r
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bereit, aber sie b a u t das m e tho d ische  P rob lem bew uß tsein  auf, erm öglicht 
eine aktive In te rp re ta tio n sh a ltu n g  u nd  sch afft ein  begriffliches System , 
m it dessen Hilfe m an a rgum en tie ren  kann. D arüber h in au s  fö rd e rt die 
S prachanalyse im  V erb un d  m it an deren  F äch ern  besonders die kognitiven 
F äh igkeiten , die für die E rre ichung  der L ernziele im 2. L ernbereich  nö tig  
sind.
Zum  2. Lernziel im  1. L ernbere ich  is t zu sagen, daß es n ich t wie im T eil B 
von SPRACHE UND SPR ECH EN  um  schriftliche  S prachverhaltens- 
schulung geht, so ndern  darum , in der K o m petenz  der Schüler noch feh len ­
de, vergessene o de r n ic h t g en u tz te  S prachm uster, b eson ders  im Bereich 
d er sy n tak tischen  K o m p lex itä t und  der sem an tischen  D ifferenzierung  
u nd  Prozesse (z.B. M etap horik ), bere itzuste llen . Das gilt, da die K om pe­
ten z  im Bereich des S prachsystem s in der P rim ärsprache im  frühen Kin­
desalter ziem lich k o m p le tt e rw o rb en  w ird , n u r für e inen  k leineren  Bereich.
U nter einer d idak tisch en  G ram m atik  verstehen  wir n ic h t n u r  eine durch  
Um fang u nd  Schw ierigkeitsgrad  von ein er w issenschaftlichen  G ram m atik  
verschiedene G ram m atik . Das ist sie se lbstverständlich  auch. Die D ifferenz 
zw ischen beiden  lieg t in de r Z ielsetzung. Was eine d id ak tisch e  G ram m atik  
k ennze ichne t, ist, daß  sie sich den M eth o d en  einer w issenschaftlichen 
G ram m atik  gegenüber aufgeschlossen zeigt, diese p rü ft und  schließlich 
ausw ählt, was ih ren  A nsprüchen  gem äß ist. So w ird  eine d idak tische G ram ­
m atik  ste ts  auch ein M isch typus sein. D ennoch  lassen sich ch arak te ris ti­
sche M erkm ale größeren  G ew ich ts ausm achen, die d an n  — für den B etrach ­
te r — die d idak tische  G ram m atik  eines b e stim m ten  sp rachd idak tisch en  
K onzep ts  in die N ähe einer w issenschaftlichen  G ram m atik  rücken.
So haben  denn  auch C herub im  u n d  H enne, w ie w ir b e re its  z itie rten , vom  
“ g enera tiv -transfo rm ation e llen” C h arak te r der in SPRA CH E UND SPR E ­
CHEN verw endeten  G ram m atik  gesprochen . Und in der T a t sehen w ir in 
der TG ein für die sp rach d idak tisch en  A uffassungen, die die h ie r vorgetra­
gene K o n zep tio n  bestim m en, adäq ua tes  M odell.
M enzel12 h a t n eben  einigen B edenken eine g rößere Zahl befü rw orten der 
S tim m en  zusam m engetragen. D arau f sei h ie r verw iesen. U nsererseits fü­
gen wir als d idak tisch  relevante  G esich tsp un k te  h inzu :
Die tran sfo rm atio n e ile  D arstellungsw eise b ie te t fo lgende V orte ile  (b e­
sonders für den sy n tak tisch en  B ereich):
die kom plexe S y n tax  einer Sprache w ird au f e in fache G run dm u ste r
zurückgeführt,
kom plexe  sy n tak tisch e  S tru k tu re n  w erden  aus e in fachen  S ätzen S ch ritt
für S ch ritt h e rge le ite t; die D id ak tik  kann  h ie r gezielt ausw ählen,
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die R egeln zu r E rzeugung von S ätzen  sind n ich t verbale R egeln m it 
vielen A usnahm en  im  a lten  Sinne, sondern  ex p liz ite  D arstellungen , 
die im m er nachvo llz iehb ar sind; sie spiegeln die im m er w iederkehren­
den syn tak tisch en  O p era tio n en  w ider, die jed er S p rach b en u tze r beim  
F orm u lieren  u n d  V erstehen  von S ätzen  ausführt.
Die G ren zen  der T G  sind in fo lgenden  S achverhalten  zu sehen : E n tsp re­
ch end  der D efin itio n  des C hom skyschen  K o m p eten zb eg riffes  w ird in der 
TG von den spezifischen F ak to ren  der K o m m u n ik a tio n ss itu a tio n  ab stra­
hiert. Die n ich tsp rach lichen  u n d  sprachbeg le itenden  A sp ek te  der K om m u­
n ik a tio n  (O rt u n d  Z eit, G estik , M im ik, T onfa ll usw .) w erden  ausgeklam ­
m ert. D er S itua tions- u n d  T ex tzusam m enhang , de r z.B. bei W echselrede 
zu typ ischen , verkürz ten  S ätzen  führt, b le ib t unberücksich tig t. Solche 
V erkürzungen k ö n n en  in der T G  nu r als A b w eichungen  vom  S prachsystem  
au fgefaß t w erden. B eschreibungsw eisen u n d  E rk enn tn isse  d e r TG über 
sy n tak tische  S tru k tu re n  sind  für die d idak tische  G ram m atik  m it G ew inn 
einzusetzen ,
— weil die G ru n d m u ste r de r S y n tax  anschaulich  g em ach t w erden kön­
nen durch  die F orm atio nsrege ln  und  die S tam m b äu m e
— weil die kom plexeren  sy n tak tisch en  M uster in den U m form ungen , 
die sich an den T ran sfo rm atio n en  der T G  o rien tie ren  (o hn e  ihnen 
zu g leichen), sorgfältig  zu h an d h ab en  sind u n d  zugleich ihre syn tak ­
tische E inb ind ung  in das gesam te Satzgefüge ansch aulich  vorgeführt 
w erden kann.
Die beiden  G run dg röß en  der S y n tax : K a t e g o r i e  der B austeine (Be­
setzung) un d  F u n k t i o n  d e r B austeine sind in d e r TG  schärfer ge­
tre n n t und  zugleich au fe in an d er bezogen als in allen an deren  G ram m atik- 
M odellen.
In den aus der TG  en tle h n te n  u n d  hier au f O b e r f l ä c h e n  S truktu ren  
an gew endeten  S tam m bäu m en , in denen  die K ategorien  an den K noten  
steh en  u n d  die F u n k tio n e n  an den K anten , läß t sich das den  Schülern, wie 
E rp ro bung en  gezeigt haben , au f einsich tige Weise d eu tlich  m achen.
So b le ib t schließ lich  zu begründen , w arum  wir uns für SPR A C H E UND 
SPR ECH EN  gegen die D epend enzgram m atik  en tsch ied en  haben. Die 
D ep en d en zre la tio n  ist eine A bhängigkeitsbeziehung . D ie S tru k tu rie ru n g  
eines Satzes w ird ve rs tand en  als A bhängigkeitsgefüge m it dem  V erb als 
oberstes, beherrschendes E lem en t im Satz. Es w erden  allerd ing sehr ver­
sch iedene In ha lte  als A bhäng igkeit in te rp re tie r t.
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1. S y n tak tische  A bhäng igkeit; die R ek tio n  des V erbs (W ertigkeit), w el­
che L eerstellen  e rö ffn e t, die von norm alen  W ortg ruppen  zu füllen sind.
2. Inhaltliche sem an tische M o difika tion  bei A ttr ib u te n  u n d  adverbiellen 
B estim m ungen.
3. A ssoz ia tio nsstru k tu ren  sem an tischer A rt ( “ sem an tische H ö fe” ) von 
W örtern.
Das A ufschlüsseln b e re its  e in facher S a tz s tru k tu ren  über die W ertigkeit 
des V erbs b e re ite t große Schw ierigkeiten , weil sehr viele V erben m ehr­
w ertig  sind, d.h. in S ätzen  m it oder ohn e E rgänzungen erscheinen k ö n ­
nen. Die M ehrw ertigkeit kann  verschiedene G ründe haben.
1. Sem antische M ehrw ertigkeit: Das V erb h a t versch iedene, o f t  n u r  in 
N uancen un te rsch ieden e , B edeu tungen.
Die N achtigall schlägt.
Der B o xe r  schlägt d en  Gegner.
D er B oxer schlägt d em  G egner d ie  F aust ins G esicht.
2. K onven tionelle  Satzellipse; das D ativob jek t b rau c h t o f t  n ich t genan n t 
zu w erden.
E r bringt der M u tte r  d ie Tasche.
Er bring t d ie  Tasche.
3. M ehrw ertigkeit als Z ustandsverb u n d  V organgsverb (transitiver oder 
in transitiver G ebrauch )
Er singt ein L ied, (tran sitiv er G ebrauch )
Er singt, ( in tran sitiv er G ebrauch )
Eine ein fache A ufschlüsselung von S a tz s tru k tu ren  von der M ehrw ertig­
ke it des Verbs her ist also n ic h t ko rrek t, eine ein w and fre ie  ist n ic h t m ög­
lich.
Schließlich: ln  rein  d ep en d en tie lle r S ich t k ö n n en  S a tz fu n k tio n en  n ich t 
ausgedrückt w erden. Sie s teh en  im logischen W iderspruch zu r D ependenz- 
gram m atik , weil die D epend enz n ich t die B eziehung zw ischen S atz teil 
u nd  V erb ausdrückt. Die F u n k tio n e n  w erden  aber zw ingend b enö tig t, 
w enn m an eine tran sfo rm atio n e ile  K o m p o n en te  einfügen will, m it dem  
Ziel, kom plexe Satzgefüge zu analysieren  un d  K o m petenzschu lung  im 
Bereich der sy n tak tisch en  K o m p lex itä t zu be tre ib en . W enn m an G lied­
sätze in die D ep en d en zstam m b äu m e einfügt, e rh ä lt m an  S atzsym bole und  
n ich t ein  V erb als A u sgangspun kt für den G liedsatz.
Wegen dieser Schw ierigkeiten  vor allem  schein t uns ein  d epen tie ller A n­
satz d idak tisch  unglücklich und  ein M isch typ  aus D epend enz u nd  K onsti-
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tu enz  als ex p liz ite  B eschreibungsw eise logisch zu sein. Das b e d eu te t n ich t, 
daß  w ir n ich t d ep end en tie lle  A rgu m en te  an geeigneter S telle  verw enden 
(vgl. 5. Schuljahr, L eh re in h e it C 6), wie auch z.B. op era tio n a le  A nsätze 
(vgl. 5. Schuljahr, L eh re in h e it C 3).
Im  V erb-O bjek t-B ereich  e rsch e in t es d idak tisch  sinnvoll, das V erhältn is 
zw ischen V erb sow ie A rt u nd  A nzahl der O b jek te  au ch  durch  depend en ­
tielle F rageste llungen zu e rm itte ln . In der ex p liz iten  D arstellung  der 
S tru k tu re n  w ürden sie jed o ch  erheb liche  V erw irrung  s tiften .
Ich setze den Schluß:
V ersch ieden tlich  w ar in le tz te r  Z e it zu hö ren :
W arum  u nd  w ozu L inguistik  in der S chu le?13 Diese Frage ist falsch ge­
stellt. Es geh t n ich t um  L inguistik  in der Schule, uns jedenfalls  n ich t, uns 
geh t es auch n ich t um  die E tab lie rung  eines neuen  Faches oder um  die 
A u fspa ltung  des D eu tsch u n te rrich tes  in L ite ra tu ru n te rr ic h t und  L ingui­
s tik u n te rr ich t — F ord eru ng en  wie sie von m ehreren  S eiten  e rho b en  w or­
den  s in d .14
Was w ir w ollen ist, nach W egen, nach ste ts  besseren W egen sprachdidak- 
tischer U m setzung zu su ch en .15 Uns geh t es da rum  — und  desw egen ha­
ben wir das A rb e itsm itte l SPRACHE UND SPR ECH EN  en tw icke lt — die 
E rkenntn isse über das S prachverha lten  d e r M enschen, die d ie neuere L in­
guistik  unzw eife lh aft gew onnen  und  uns zu r V erfügung gestellt ha t, für 
den P rim ärsp rach u n te rrich t sinnvoll e in zusetzen . D abei o rien tie ren  wir 
uns zu stim m end  an eb en  jenem  allgem einen L ehrziel, das uns die heutige 
G esellschaft s te llt: die F äh igkeit des Schülers zu absich tsvoller, s itu a tion s­
angem essener u nd  pa rtn e rgem äß er K o m m u nik a tio n  u nd  d am it die F ö r­
derung  seiner kom m un ik ativ en  K om petenz.
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